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Campus

Die Nacht zum Tag machen
Bereits zum 14. Mal findet im Juni die Night of Science auf dem  
Campus Riedberg statt. Die von Studierenden organisierte Veranstaltung 
ist in diesem Jahr der Medizin gewidmet.

W ie kaum eine andere Veran-
staltung an der Goethe-Uni-
versität besitzt die Night of 
Science geradezu Kultcharak-

ter bei ihren Fans. Dabei wissen nicht alle, 
dass das große Fest auf dem nördlichsten 
Campus der Goethe-Universität, das jedes 
Jahr über 8000 Besucher zählt, nicht von ei-
ner Agentur, sondern von Studierenden ge-
stemmt wird, die sich zu diesem Zweck zu 
einem Verein zusammengeschlossen haben. 
Sepas Sarawi, 1. Vorsitzender des Vereins, 
betont das ehrenamtliche Engagement der 
Vereinsmitglieder: „Alle Beteiligten machen 
das aus einer Begeisterung für Wissenschaft 
heraus, ohne dafür entlohnt zu werden.“ Im-
merhin wurde die Night of Science in für 
Studis schwierigen Zeiten aus der Taufe ge-
hoben: Im Jahre 2006 sollte damit gegen die 
neu eingeführten Studiengebühren demons-
triert werden. „Wissenschaft, das war die 
Botschaft, sollte weiterhin für alle Interes-
sierten frei zugänglich bleiben, das steht so 
auch in unserer Satzung“, erklärt Sarawi. In 
Zeiten von Fake News und alternativen Fak-
ten möchte der Verein zugleich auch ein 
deutliches Zeichen setzen für eine seriöse 
und transparente Wissenschaft. 

Schwerpunktmäßig ist die Nacht der Wis-
senschaften auf Naturwissenschaften und 
Medizin ausgerichtet, wobei die Geistes- und 
Sozialwissenschaften durchaus eingebunden 
werden können. „Bei den Disziplinen, die 
nicht am Riedberg beheimatet sind, ist eine 
Einbindung allerdings etwas schwieriger, 
aber keineswegs ausgeschlossen. Es steht 
und fällt immer auch damit, ob wir Ver-
einsmitglieder haben, die den Kontakt zu 
den Disziplinen und den Wissenschaftlern 
herstellen“, erklärt Sarawi. Eine weitere 
Herausforderung für den Verein Night of 
Science liegt künftig in der selbst auferlegten 
Nachhaltigkeit: „Das treibt natürlich die Kos-
ten in die Höhe, wird von uns aber für sehr 
wichtig erachtet“, betont Sarawi. 

Vorträge, Führungen und Musik
In diesem Jahr steht das Thema „Interdiszi
plinarität“ im Mittelpunkt der langen Nacht; 

gastgebender Fachbereich ist die Medizin, als 
historische Persönlichkeit fungiert Leonardo 
da Vinci, dessen 500. Geburtstag gefeiert 
wird. Ein weiterer Geburtstag wird im Rah-
men der Wissenschaftsnacht begangen – die 
„Akaflieg Frankfurt“ (Akademische Flieger-
gruppe Frankfurt) an der Goethe-Universität 
wird in diesem Jahr 90, ein neuer Segelflie-
ger soll mit flüssigem Stickstoff getauft wer-
den. Auch eine Podiumsdiskussion zu den 
ökologischen und ökonomischen Aspekten 
des Mikroplastiks verspricht ebenso auf-
schlussreich wie lebendig zu werden. In über 
60 Vorträgen präsentieren Lehrende bis zum 
Morgengrauen bahnbrechende Erkenntnisse. 
In spannenden Führungen können die Be
sucher hinter die Kulissen schauen und 
Wissenschaft hautnah erleben. Den Eröff-
nungsvortrag hält traditionell ein/e externe/r 
Wissenschaftler/in: In diesem Jahr spricht 
Prof. Ivo Sbalzarini von der TU Dresden über 
„Informatik und Biologie: eine Verbindung 
für die Zukunft“.

Sarawi freut sich, dass im diesen Jahr 
beim leiblichen Wohl und der Livemusik ein 
volles Programm geboten werden kann. „Im 
letzten Jahr mussten wir uns leider etwas 
einschränken.“ Die Planung einer Night of 
Science beginnt immer schon unmittelbar 
nach der letzten Nacht. Denn die Fundraiser 
im Team müssen im Vorfeld ausreichend 
Geld akquirieren, damit das kulinarische An-
gebot und Merchandising finanziert werden 
können. Sarawi ist stolz darauf, dass der 
Verein jedes Mal ohne Verluste abschließen 
kann. Über neue Mitstreiterinnen und Mit-
streiter würde sich Sarawi freuen – „gerne auch 
aus Fächern jenseits des Campus Riedberg.“�df

NIGHT of SCIENCE 2019
14. Juni 2019

17.00 – 6.00 Uhr, Campus Riedberg

Mehr zum Programm unter 
https://www.nightofscience.de 

Exportschlager Techno
»Electronic Germany«: Christian Arndt, Alumnus der Goethe-Universität, 
hat ein viel beachtetes Buch über die deutsche Technokultur vorgelegt. 

O b die deutsche Musik einen sub
stanziellen Beitrag zur internatio-
nalen Popkultur geleistet hat, ist 
bei vielen Kritikern und Fans um-

stritten. Viele sehen die deutsche Rock- 
und Popkultur eher im Modus der Imita-
tion und Provinzialität verharrend. Doch 
wenn es um elektronische Musik geht, sind 
die Urteile längst nicht so vernichtend, so-
gar eher im Gegenteil. Christian Arndt be-
schäftigt sich in seinem Buch „Electronic 
Germany“ mit der Technokultur, die ihre 
Wurzeln, so seine Grundthese, in Deutsch-
land habe. Auf den ersten Blick ein sperri-
ges Buch, das in seiner grafischen Gestal-
tung nicht ganz zufällig an Fanzines 
erinnert: Arndt konnte für sein Buchpro-
jekt „Electronic Germany“ Alexander Bran-
czyk (czyk) gewinnen, der Artdirector beim 
einflussreichen Magazin Frontpage war. 
Arndt hat an der Goethe-Universität Ame-
rikanistik studiert, arbeitet schon lange als 
Journalist und betreibt in Frankfurt ein 
kleines Label. Er verbindet mit seinem 
Buch den Anspruch, eine Geschichte der 
deutschen Technokultur zu erzählen, die 
über ein subjektives „Ich war dabei“ hin-
ausgeht. Ihn interessieren nicht nur per-
sönlich verbürgte Erlebnisse, ebenso ver-
zichtet er auf ein reines Aneinanderreihen 
von Stars, Hot Spots und Events. Die sich  
in den 80er Jahren in Konkurrenz zu Rock 
und Pop etablierende Musikrichtung Techno 
wird in Arndts Buch im Hinblick auf histo-
rische Einflüsse rekonstruiert und in ihrer 
subkulturellen, ökonomischen und auch 
politischen Ausdifferenzierung beschrieben, 
ohne dass der Autor dabei sein Thema aus 
den Augen verliert. Er hat sich viel Zeit 
gelassen zu recherchieren; über einen Zeit-
raum von zehn Jahren hat er mit DJs, 
Produzenten, Labelbesitzern, Veranstaltern, 
Journalisten und auch „normalen“ Zeitzeu-

gen gesprochen. Seine Spurensuche beginnt 
in den 70er Jahren, er kommt unter ande-
rem auf Krautrock-Bands wie Tangerine 
Dream zu sprechen und natürlich weit we-
niger überraschend auf die Elektronik-
Pioniere Kraftwerk. Eine weitere deutsch
(sprachig)e Station führt in die Schweiz, 
wo Dieter Meier und Boris Blank Anfang 
der 80er Jahre ein international geschätztes 
Projekt wie Yello vorantreiben. Auch die 
Einflüsse des Südtiroler Musikproduzenten 
Giorgio Moroder, der in München einen 
neuen Discosound kreiert, bleiben nicht 
unerwähnt. 

Frankfurt oder Berlin?
Mancher Leser mag sich wundern, warum 
Arndt eine internationale Musikrichtung 
wie Techno auf deutsche Phänomene zu-
rückführt. War nicht Detroit die Stadt, in 
der die Basis für Techno gelegt wurde? 
„Elektronische Musik aus Detroit, die von 
vielen als der ‚wahre‘ Techno bezeichnet 

wird, nimmt ganz klar Bezug zu Kraftwerk 
und den Schweizer Klangbaumeistern 
Yello. Und Detroit Techno war jenseits der 
Stadtgrenzen von ‚Motor City‘ jahrelang 
weitgehend unbekannt. Die ersten großen 
Erfolge feierten Juan Atkins, Kevin Saun-
dersen, Carl Craig und Blake Baxter in 
Berlin und London“, betont Arndt. Die in 

Deutschland gern geführte Diskussion, ob 
denn nun Frankfurt oder eher Berlin der 
wichtigere Techno-Standort sei, wird von 
Arndt unentschieden gelassen. „Erfunden“ 
hat den Begriff Techno möglicherweise der 
Frankfurter Plattenhändler und DJ Andreas 
Tomalla (Talla 2XLC), Frankfurts legendärer 
Flughafenclub Dorian Gray mit DJs wie Sven 
Väth ist in der Frühphase sicherlich füh-
rend, nach der Wende zieht ein Teil der 
Community in die kommende Partyhaupt-
stadt Berlin. Gleichwohl kann Arndt viele 
Namen nennen, die bis heute Frankfurt  
als einen wichtigen Ort erscheinen lassen. 
Berlin hat das bei internationalen Touristen 
(„Easy Jet-Set“) heute sicherlich führende 
Berghain, Frankfurt (respektive Offenbach) 
hat aber mit dem Robert Johnson ebenso 
einen Club von überregionaler Bedeutung. 
Ein weiteres Kapitel ist dem Thema Drogen 
gewidmet; hier bezieht Arndt unter ande-
rem die Expertise von Dr. Bernd Werse, 
Drogenforscher an der Goethe-Universität 
(Centre for Drug Research) mit ein. Die 
Love Parade, die wohl weltweit größte 
Techno-Veranstaltungsreihe, und ihr tragi-
sches Ende im Rahmen der Kulturhaupt-
stadt 2010 werden ebenfalls in einem Kapi-
tel abgehandelt, und beim geneigten Leser 
stellt sich danach der (möglicherweise trü-
gerische) Eindruck ein, auch die vergleichs-
weise junge popkulturelle Richtung habe 
damit endgültig ihre Unschuld verloren, sei 
gar an ihr Ende gekommen. Dass Techno 
nach wie vor über einen großen Zuspruch 
auch jenseits des Mainstreams verfügt, 
wenn auch die innovative Kraft und die 
kulturelle Bedeutung der ersten drei Jahr-
zehnte etwas in den Hintergrund getreten 
sind, wird aber wohl keiner bestreiten. 
Arndts Buch bietet jenseits nostalgischer 
Verklärungen und Überhöhungen auch 
jenen Musikfans einen guten Einstieg ins 
Thema, die ansonsten eher verzerrten 
Gitarrenklängen lauschen.� df

Podcast Electronic Germany:  
www.electronicgermany.com
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Club in einer Berliner Industriehalle.  
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